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Die Ritualmordbeschuldigung 
gegen "Juden und der Sonderfall 
des Anderl von Rinn 

Im Hoch- und Spätmittelalter sahen sich die Juden ühlcn Verleumdungen durch die 
Christen ousgesctzt .. Wie kam es dazu? 

1. Wurzeln christlicher Judenfeindschaft 

Die Wurzeln hierfür sind schon jn den Anfängen des Christentums zu ruchen. Denn 
durch das Judentum war die junge Kirche vor die Frage geotellt, ob das Evangcliwn Jesu 
Christi nicht bloß ein Vorwand sei, sich einem Leben unrer Gottes Willen im jüdischen 
Gesetz zu cnm<hen und auf diese Weise den Gott der V:iter zu verraten. Daher sah die 

. Kirche die Notwcndigkcit vor Augen, sich ihrerseits in ungebrochener Kontinuität mit 
der Offenbarung Gones von Urzeiten an zu bcgrciJi:n. Die um·enncidliche Konsequenz 
daraus wu es, dass sich das. Verhältnis zum Judentum nun als Konkurrenz darstellen 
mußte, wie umgekehrt das Verhältnis des Judentums zum Christentum unausweichlich 
nur durch die Sorge um die eigene Existenz und dun:h ein tiefes Mißnaucn bestimmt 
sein konnte und auch tatsächlich bestimmt wurde - eine O!,elle ständiger Spannung 
YOn beiden Seiten und nach beiden Seiten•', was rasch zu einem Scheidungsprouss voo 
Judentum und Christentum führte. Zu Recht spricht daher Gottfued Schramm von einer 
.Tragödie der Nähe"'. 

Bereiu ,..,n Autoren des Neuen Testaments wurden im Rahmen dieses Scheidungsproacs&eS 
judenfeindliche Haltungen grundgelegt'. Erstaunlich ist dieser Befund allerding. auf dm 

lvirl Hmui..J, &npc,_1; D.&s NaH! Teswncnt UDd die nacbaJJ<-t.olischc 2.cil, in: /Gn-/ HmrridJ &nuts,if / 
Sielfriuum Xomjfriu:h (Hg.), Kirche und Synagoge. Hmdbuch 1.0rCOOlid1cr: "'°" Chri-ncn und Juden. 
Damdlung mit Qpdltn J, Stuttgm l 96H (ND Müochcn 1988). 2.l-83, liic=r: 50. 

2 Ct111/rid &hrbH"'J, Die Juden ili Mindcrhri1 in.der Geschi..:h� - Vn':\u..:h CtnC$ Rc-suruen. in: Brnu/ M-,;,, 
/ ErnJI Sd121i" (Hg.), Die Juden 111, Minderheit in der Geiidikhtc. München ·'198'i, J 16-J.l.il, hier. J20f. 
Si<h< M, 27.22-25 (md Jm, ,og. lllutruf)-,Joh S.<2 .... 7; 1 ·n,...2.14-16;Gal4.21-31; Oflb2.8-10;3,7-9. 
Vgl d=, M ... fru EJ,,, Dx, .Dcxg<odomr Gmd" - f:ntstd>""I{ wvl Enrwkklung dnu l lo,nm...nfahn 
im Konttxt""" llowog;c und Gcochich1c (Deggondo,f -Atd,iologr und S1..l,ge.chich1< 3), �•ndo,f 
/ Pa.,nu 1992, 24-31, 
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Hintergrund mn Joh 4,22, wo es ohne Einschriinkung heißt, dass das Heil von dco Juden 
komme. Hine die Christenheit dies nie vergessen, wäre eine Judcnfeindschalt, die sich 
auf das Neue Testament beruft, wohl gar nicht möglich gewesen. Diese judenfeindlichen 
Haltungen haben die Kirchmvätcr (z. B. Johannes Chrysostomos, Ambmsius oder 
Augustinus) verfestigt, entfaltet und wcirc,gegebcn, 90 bc90nders .-i Sichtwcisen,nämlich 

• dass die Juden von Gon enterbt und ihr Bund mit ihm gekündigt sei, so dass sie also 
nicht mehr das auserwählte VolJc seien. Dies ist cin eindcunr:r W iderspruch zu Röm 
9-11, wo Paulus g,nz klar sagt: .Gon !ur sein Volle nicht vcrstof:.en, das Er einst 
erwählt hat" .• dcnn unwiderruflich sind die Gnadengaben und-die Berufung Gottc-s" 
(Röm 11,2 und 11,29). 

• dass alle Juden aller Zeiten und Orte Christusmörder und damit -weil Jesus Christus 
ja nach christlicher Überzeugung Gones Sohn ist - Gottesmörder seien. 

Eine sehr wichtige Weichenstellung erfolgte dann im 4. Jahrhundert: Beginnend mit 
dem römischen Kaiser Konstantin dem Großen• stieg das Christentum bis zum Jahr 380 
von einer geduldeten Religion zur exklusiven römischen Staatsreligion und Reichskirche 
auf. Damit war die Bedrängnis für die Christen beendet, die ja bis dahin auch -wie die 
Juden - beargwöhnt worden waren, aber die in,;wir.chen so fremd gcword<--nen ältrren 
G,Jdrwislu, die Juden, konnte man durch gesetzliche Bestimmungen nun immer mehr in 
c.inen Zustand der Erniedrigung und Unterwerfung führen; gerade durch eine schlechte 
äußere Lage des jüdischen VolJccs ließ sich ja besonden augenrallig demonstrien:n, dass 
Gon sich zugunsten der Christen von den Juden abgewandt hatte. 

2. Getrübtes christlich-jüdisches Verhältnis 

im Hoch- und Spätmittelalter 

Trotz dieser zunehmenden Verdiisterung des Bildes vom Judentum in d,r Theori, 
gestaltete sich das Zusammenleben von Juden und Christen in der Pra.ru bis zum 11. 
Jahrhundert -also bis ins Hochminclalter - aufs Ganu gesehen dur<:haus friedlich. Seit 
dem Wcndepunlt des Ersten Kreuzzuges, der von 1096 bJ, 1099 si,,ttfand, war es jedoch 
zunehmend gcfiludct. Damals hanen sich neben den ttgulären Kreuzzugshecren etwa 
S0.000 bis 70.000 fanatisienc Männer und Frauen - die sich selbst .paupcres" (Arme) 
nannten -in fünf oder sechs großen Haufen aufgemacht, um gen Jcrus.tlcm zu zjehen . .Als 
sie nun aufihrun Zuge durch die Städte kamen, in denen Juden wohnten -so berichtet uns 
_ein zeitgenössischer Chronist-, sprachen sie unter einander: ,Schct, wir zjehen den weiten 
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Weg, um die Grabstätte ücsu) aufzusuchen und uns an den Ismaeliten [ = Muslimen] 
zu rächen, und siehe, hier wohnen unter uns die Juden, deren Väter ihn unv,:rschuldct 
umgebJ'\ICht und gckreuz.igt haben! [ffier also wieder der Vorwurf des Gottesmorde<!] So 
!....et zuerst an ihnen uns Rache nchmc,n und sie austilgen unter den Völkern, daß der 
Name Israel nicht mehr erwähnt werde; oder sie sollen unseresgleichen werden und zu 
unserem Glauben sich bekennen�•- In der absurden Meinung, ein gottgefilligcs Werk 7ll 
tun, metzelten sie so in zahlreichen Städten des Rheinland, (in Speyer, Worms und v. a. 
in Mainz), sodann Frankens, Böhmens und entlang der Donau deren jüdische Einwohner 
zu Tausenden nieder. 

Rechtlich, sozial und wirts,:haftlich stark benachteiligt, wurden die Juden in der Folgezeit 
noch weiter in die Rolle des Außenseiters gedrängt; dies w-.r sdt dem 13.Jahrhundcrt für 
';edermann offensichtlich durch ein kirchlich vorgeschriebenes Zeichen an der Kleidung', 
meist der beriihmte spitze Judenhut" oder gelbe flecke w1d Ringe.die als Vorbild für den 
gelben Judenstern im 3. Reich dienten, und durch isolierte Wohngebiete in den Städten, 
den sog. Ghettos. lli die Juden kein Land erwerben durften, konnten sie sich nicht in 
der Landwirtschaft betätit,"Cfl, und da sie kein Mitglied in einer der allesamt christlich 
geprägten Zünfte werden konnten, waren sie von den Handwerken ausgeschlossen, so 
dass ihnen bum Möglichkeiten blieben, ihren Lebensunterhalt •uf andere Wei.,,_ als mit 
Geldgeschäft und P&ndleihe zu verdiencn. l'vlan ließ sie wie Schwämme in christlichem 
Geld .baden•, bis sie sich genügend vollgesog,:n hatten, um sie sodam1 auszupressen und 
mit den durch Zins- und Schuldenerlasse oder Zwangsanleihen erhaltenen Geldmitteln 
die eigenen Truhen zu füllen. So war das Geld gleichsam der Schutz- wie der Würgengel 
der Juden und sie selbst de,- Ersatz für ein noch nicht ausgebildetes Steuersystem. 
Obwohl man also die eigentlichen Nutznießer und die Bcdrückcr des Volkes meist in 
den Reihen der Mächtigen zu suchen hatte, richrcte sich der Volkszorn immer nur gegen 
die ang,,blichen jüdischen. Wucherer" und ,.Ausbeuter•. Als Sündenbock mussten sie nun 
für alle Missstände herhalten. So kam es - ausgelöst dutch Hungcr.;nöte, Seuchen und 
politische Wirren - wiederholt zu blutigen Judenverfolgungen, die in der Krisenzeit des 
14.Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreichten. 

Bcridir de, Salumo bu Snn,on hk noch &.JJN,,J,,,w,-/ .Worin. S,,,_ llig.J. Hebriischc Beridit< über 
di< Judcm-erfolgungm wahrend dct Kncu=1g,: fQuelkn zur Gochi.:ht< de< Jwlm ;n 0.Ut,<J,land 11), 
Be:rlin 1892, 82f. [hcbr.1D. Der jüdi.-hc Chrunis1 Salomo bat Simson (&-himlk!l,nn) schrieb seinen Betkht 
wn l 140 nieder und konnte da.hc:r r.odl Augcnzcugm.baicln� au\ dem Jahre 1096 \'ttWcnt.'f\. Der Begriff 
JltrlM'lim-i•,dcr c�tlich mir die im 9.Jahrhundert cnt�tandmc und in der Folgnetc sehr cinfluwcichc 
iuamnK·bc �ktc der bmaiHtcn hncich.nct. fteht hier für die (�mtheit der Mwlimc. 
F"ur dk Gnamdcircht: ctging diesi: Vondu-ih in cm. 68 des _4.1..au:rinkonzils YOD 121S. 
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3. Die Trias der mittelalterlichen 

Anschuldigungen gegen Juden 

Als Vorwand oder zur nachträglichen Rechtfertigung von Vertreibung, Mord und 
Plünderung dienten die drci nachweislich falsclien Anschuldigungen der frevelhaften 
Schändung von Hostien, der Brunnenvergiftung und ·nicht zuletzt der Tc:itung christlicher 
Kinder zu kultischen Zwecken (sog. Ritualmord). 

3.1. Die Hostienschändung 

Die absurde Beschuldigung der Hostienschändung, die erstmals im Jahre 1290 in Paris . 
erhoben wurde, ist nur erklärbar aus der überragenden Stellung, die die Eucharistie in der 
Theologie und in der religiösen Praxis des Mittelalters einnahm'. Die Dogmatisierung 
der Lehre von der Wesensverwandlung von Brot und Wein in Leib und Blut Christi 
(Tranuuhst11ntiation) durch das 4. Laterankonzil von 1215 spielte hics eine entscheidende 
Rolle. In der Folge kam es nicht nur c,u neuen Formen frommer Verehrung wie der 
Aus.ctzung des Allerheiligsten und der Einführung <ks Fronleichnamsfes�es, sondern 
auch vermehrt zu einem abcrgliubischcn und magischen Eucharistieverständnis, das der 
dogmatisierten Lehre widersprach. Nicht zuletzt nährte dies den Wahn.Juden würden sich 
an Hostien vergehen -zur Verhöhnung der Christen und im Nachvollzug der Pas.sionJesu, 
die in der christlichen Frömmigkeit des SpätmitteWters eine so große Rolle spielte. Das 
Paradebeispiel für eine Wall&hrt, die auf dieser Verleumdung beruht, ist die .Degg,,ndorfer 
Gnad•, die als weltweit letzte Wallfahrt dieser Art auf die Doktorarbeit des Verfassers 
dieses Beitngs hin durch Weisung des Bischofs von Regcnsbwg 1992 cingcsrellt wurde'. 

6 Hicnu Un, .D.ggcn.!omr Gnad" (Anm. 3), 1 19-185; ."14ofrrd_ Ed,r. An. Hostienfi<..,1, ;n, l:thK' S 
(1996), 290. 
Nähet0 bei &/er, .Dcggeodortcr Gnad" (Anm. 3); Mgnfred F.Jer; ,. W'ir � euer Motei im �ikch1annn 
enoft'm -·"· Hintergründe, Gcachichtc unJ Ende de, uml'.tri�fflt:n Hoi.tio,wallfahn· 7Ur .Dc:gg:cndorf� 
Gnad", i,n.;Jwlüd1t.J Af'""4,,, drr S'4il Wim (Hg.), Die Macht der Hilda-. Anca.miti9dlc Vocuneik und 
Myd,cn (Au..,dhmg>lou,log), WKn 1'195, 102-110, ,Im. ,  D-, J>cggmdorlc, Gn2<I'. Entstehung und 
Gcschi.chte einer wn,crittcnen Ho.ticnw-illfabrt, in: U:ru/J U'4-lnff' (Hg.), .Denn du Sterben dc.s Menschen 
hört nie tu.f ... •. A"ptktr jUditehcn l.ebw, in Vc-r�nhcit um Gcgcrrwu, (&:.hriften ck·� Stld.tard,M 
Wür?.burg 11 ), \V-tif'Ulwg 199i, 1.11-156; Jws., 0� .. Dc-ggendorftt Gnad"'. Eotstchung. E.ntwicklung und 
F!ndc einer um,tritrcnen HC\.\tienws.U&hrt, in: BirgillJI l'tbth,I-Som"ld (Hg.), Die I>c-ggcndorfn Gn:ul 
Tarsachco und L<gcnde (Deggcooon - �  und Smdtg„clüchtc 17), D.wn<iort 201◄, 2J-S7 
(Ur., 59-61}. ,1,n., Vom Judenmord ru, 1 losticn...n&hn. Die sdlriftlicbcn und gcgcrut>mdl;d,cn Qi,<Ucn 
der .Dcgg.ndorii:rGnad' uadd-, .-\bliaocdc,- C',nbkirchc(�ndorl- Aicl1iolog;, und Sta<I,_h;chu, 
21), Dcgga,dorl 2022 . 
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3.2. Die Brunnenvergiftung 

Mit dt.m Umsichgreifen des Schwarzen Todcs,der Pest,in Europa im Jahre 1348 vcrbrcitcte 
sich mn Südfrankreich aus da, Gerücht,dass Juden Leinen- oder Lcdersäckchcn mit Gift in 
Brunnen und O!,cllcn gelegt hätten, um die Christenheit w vernichten. Das Unternehmen 
galt al• eine besten• koordinierte Aktion unter der Federführung reicher Juden und unter 
Beteiligung angestifteter, sozial niedrig stche;,der Christen; als lkweggründe wurden 
den jüdischen Brunnemi:rgiftern neben Hass auf die \:hristen auch Geldgier und 
Herrschaftsstreben unterstellt. Hier haben wir alw eine klassische Y,1'1Lb'WQrUJlgsth,rme 
YOr uns: Die Juden verschwören sich gegen die Christen. Die Verfolgungswelle !um er>t im 
Jahre 1351 nach der Vernichtung von 390 Judengemeinden zum Stillstand. Höchst auffallig 
ist dabei , dass die Pogrome überwiegend VOT der Pest und häufig keineswegs spontm und 
überstürzt stattfanden , 60Ddem vielmehr unter sorgf:iltigcr Regie als abgekartete Sache, 
für die die Pest den willkommenen Vorwand bor.Auch die Deggendorfer Hosticnrcga,dc 
cnthälr übrigens als zusäi-diche Bc.chuldigung den Vorwurf der Bruru,envcrgiftung. 

3.3. Der Ritualmord 

a) Zur Entstehung dieser Beschuldigung 

Die überhitzte antijüdische Stimmung :tUr Zeit der ersren Krcuzz.üge war ein idealer 
Nährboden für die W iederbelebung der bereits in der Antilee von ägypti6Chen und 
griechischen Autoren erhobenen Blutbeschuldigung' . •  Bedenkt man ferner, wckh große 
Bedeutung ruich christlichem Vcrständrü• dem Blute Jc.u für die Erlösung der Menschen 
:zukommt, wovon die im Hochmittelalter sich vcJ#ndemdc Ikonographie des Gekreuzigten' 
ebenso Zeugnis ablegt wie die zahllosen, mit der Transsubstantiationslchrc in Bcwg 
stehenden Blutwunder und -wallfahrten und nicht zuletzt die vielfach sich äußernde 
regelrechte Blutmystik dieser Epoche, [ ... ) so wird wrstäncilich , wie sehr dieser bekanntlich 
gan� besondere Saft die Volksphantasie anregen k onnte und die Beziehungen w der 
in unmittelbarer Nachbarschaft lebenden, mit dem Passionsgeschehen auf Golgotha in 

Vgl bi<,zu U"', .,Dcgg,ndotfe, Gn..r' (Anm. J), 21( "'" Anm. 7; F,w, wn R.U,.,. An. Rou&lmonl 
1, in: F..n%yklopidie jüdhchc.r Ge.schichte und Kulrw, hg. v. 0.,, DiMr, Bd. 5. Swtrgan / Wcinur 2014, 
2JS-24J, hrc 235( 

Unter dem Einfluss der Armunbc-wcgung und del" damalJ ncucntst1ndcoco fknclorden erfuhr du 
überkommene Chrii.ni�bild eine emscheidcndc Umprigung: Nicht mehr Ch,-U:tus a.1s Triumph2tor, mr 
Rcd,ru, d<, Vaters ,;,=xi ad,, ,un Kreu,.e,hol, thronend,...,. jetzt Gcgcn<ranJ lrumtk,iocl,c,- lhn<cllung. 
sondern der kidmdc. rodgängstigrc, \."Ct"laucnc und 2er1chundcoc Herr am Krcu,,_ Der Kronsdnppcl dct­
mm>nnchcn Knnifuc b&n. ,;ich nu-Dornenkrone do-wfaagcndo, Gorikgew,,xldc;.ruidem t!uunendcn 
.,HcnJIO(t" wu do- crl,a,mw,g,wüni;gc Mcn,d,en,olm gc,n,,dcn. 

.. 
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historischer Verbindung stehenden Minorität der Juden belasten mußtc. "'0 Bezichtigte 
man die Juden zunächst cinfachhin des Mordes an Christen aus Hass gegen den Messias, 
so legte man sich unter folgender Argumentation sehr nsch auf kindliche Opfer und den 
jüdischen Ostcrtcrmin feste Auch nach der Kreuzigung Christi richte sich da. Verlangen der 
Juden besonders am Pessachfest auf reines, unschuldiges Blut, das sie mit dem Lebenssaft 
der :un wenigsten Schuldigen unter den Gläubigen, also mit Blut von Kindern, stillren. 
Dementsprechend bchaupretc man, das als Opfer ausersehene Christenkind werde in 
parodierender Wiederholung der Passion Jcsu unter Verwendung der Lcidcnsw,erkzcuge 

(Arma Cbri,ti) gt,-.chlagen und gegeißelt, in Einzelf.tllcn sogar jlllt Dornen gekrönt oder 
rcgclrccht !,'t:krctu.igt, "'-as man anhand von Yerletmngen und Wundmalen an der kleinen, 
fast immer männlichen Leiche nachzuweisen suchtc11• 

Als wcirerc Motive, derentw.:gen die Juden S<> erpicht aufchristliches Blut seien, wurden u. a. 
genannt, dass das Blut von Christen eine ,.,;rksame Arznei bei Menstruationsbeschwerden 
sei, an denen bei den Juden Männer und Frauen gleichermaßen litten (!); auch als 
Liebestrank würden die Juden es gebrauchen, nicht minder als Zutat für die Herstellung 
der Mauenbrore am Pessachfest oder für Zauberzwccke12• Sie sehen, welchen Unsinn man 
sich einfüllen ließ, um den Juden diese Untaten in die Schuhe schieben zu können, ·bei 
denen es sich wohl zumeist um Sexw.lvcrbred1cn handelte. Dass öfter von Verletzungen 
am männlichen Glied des Opfers berichtet wird, erklärte man so, dass die Juden den Buben 
vor der Marterung erst auf !,>Tausame Weise bc.schneiden würden, um ihn so ins Judentum 
aufzunehmen und seine Opferung hierdurch gortgcialligcr zu machen". 

10 GtooxR. S"1ro•bd, Zw Krin,\nalge«:l'.ichu, der Blutbc•du,ldigu�.Ritualm..-.1'-0pfe,-undJustmnoniopfe,, 
in: Mon.1tm:hrifr für Kriminologie und Srnfrcclltsrcform 65 (1982), 2-1 i, hier: 3. Zu dm mit Blut 
vc�n chcologi,chen und irömmigktitsgcs...tuclitlichcn Vorstdhmgen ,!wn1 Wij11r,1mn/01to� 
I Wahn ,\füh,I, Art. Blut 1-lll, in, TRE 6 (19RO), 727-738. 

1 1  Knaben, AO gb.uhtc m:.n, giibcn die Juden den Vormg,da. ihr Blut bc3ser bcsch.iffm sei. Allßerdc.m ließ :tic.:h 
m.rurlic.h der NachvoUzug des Lcidcns CJ1risti mitcinan minnlicht.n Opfer lckhrcr wmcllcn. I>ie hi, 2:.ur 
k:tttt:n Kon.scquenulcr Kreuzigung n::ichcncle P-�lisicruugdcr Martern des Opferkindes mit der Pusion 
Jnu trat nach den ersten R.itualmordfallen wnl..-.k, wohl dcdi1.1b, weil U<:h ennprcchcndc Wundmale an 
Kinderleichen �r finden ließen.. De! Glaube darllll, d:ös die Kreuzigung -wenigsten, sndcu1ung1Mcisc 
vollzogen würdc.hid1 ,kh jedoch auch im 14.Jahrhundcrt und darüber hiruus. Daher� die Opkr in 
Rirualmonklarsrellu�'tJ'I oft stehend mit au�spmnlen Armen b-. auf einem „Opfcrstcio" oder .Alt:u„ 

üc:gcnd rJUt mlCLWCisc: ausgotrre'kten Armen abgt:bildrt:. 
1l W<ucm. bei Ed,,-,.Tugg<ndorfo Gnad" (Anm. 3), 6(,-{,8_ 
13 Nil>= hci Sdm,_b;, Kriminalgc,cruchtc (Anm. 10), 3-,. -Zum Folgmdcn M,-J,d E,m, An. WiU>dro 

von Nor-.-kh, in, BBKL 13 (1998), 1255--1259; F'twri.i, Lo11,r, An. looalmood, in, TRE 29 (1998), 
253-259, Mcr. 256. 



b) Der erste Fall: Norwich 1144 

Der erste angebliche Fall eines jüdischen Ritualmorde, im MitteWn:r ist derjenige des 
W illiam (Wilhehn) von Norwich in Ostengland im Jahr 1 144. Nach der Legende, die 
vom walisischen Benediktinermönch Thomas von Monmouth stammt, wll sich Folgendes 
zugetr•gen haben: Der zwölfjährige Kürschnerlehrling W illiam wird vun Juden in 
Norwich, damals eine der bedeutendsten englischen Stidte, zur Ausbesserung von Pelzen 
herang,:zogcn, die in PundJcihc gegeben wurden. Am Mittwoch der Karwoche ergreifen die 
Juden den zunächst freundlich aufgenommenen Knaben, unternehcn ihn -"ic von Anfang 
ao g,,pl.ant - zur Verspottung der Passion Christi. grausamsten Mortent, befestigen ihn 
mir ausgespannten Gliedmaßen an einem Hol2gerüst und töten den derart Gekreuzigten 
scltließlich durch einen Stich in die Seite. Am Karfreitag bringen u,:;i der Juden den 
Leichnam in den nahegelegenen Wald (Thorpe Wood), w,:rden dabei jedoch von einem 
angesehenen Bürger beobachtet.Aus Furcht vor der Aufdeckung des Verbrechens bringen 
die beiden Juden den Sheriff von Norfolk dun::h Bestechung dazu, den Bürger eidlich zum 
Sch"'-cig,:n zu verpflichten. Doch noch in derselben Nacht zeigen sich Lichtwunder bei der 
Leiche, die hierauf gefunden, als William identifiziert und an Ort und Stelle begraben wird. 
Sofort fülr der Verdacht auf die Juden von Norwirh, denen aber letztlich ein königliches 
Edikt Frieden und Sicherheit gewährleistet. 

Ganz offensichtlich hatte sich 1homas., der erst zwischen 1 146 und 1149 in das ""rschuldere 
Kloster Norwich eingcrrcren und somit kin unmittelbarer Zeuge der Vorgänge in Norwich 
war, die finanziell überaus lukrati"" Durchserwng und Verbreitung eines Kultes um den 
unter m}'steriösen Umständen ermordeten w1d bereits fast in Ve.rgt.-ssc:nhcit geratenen 
,jungfräulichen" Buben William zur Lebensaufgabe gemacht, zumal er seit 1148 oder 
1149 am Grabe \Villiams, dem später viele Wundertaten zugc..:hriebcn wurden, das Amt 
eines Custos ausübte1 ·'. 

Obwohl im ZusarnmcnhangmitWilliamvoo NorwicMcm 1255 der berühmteste englische 
Fall des Hugh ofLlncoln (Hugo von Lincoln) folgen sollte, noch hi11,jiidisdxn Todrsopfer 
zu beklagen waren, sollte dieser früheste überliefern: Fall dennoch den Auftakt geben für 
eine bis ins 20.Jahrhundert reichende Scric ,-on mindestens 400 Rirualmordvcrlcumdungen 
in weiten Teilen Europas, die ungt.-zähltcn Juden das Leben kostete''. 

1' Sicht Hoik•'ll'T,.,-,,DcrTricnterJudeoprozeß. Vorau.,.....ng,,n - Abliufe- Auswirlrungm (1◄75- 1 588) 
(Forschung01 zur �icho: der Juden A 4}, Ha.nnovcz- 1996, 33. 

15 Vf), Sdn-oJ,,./, Krimin,lgcsduchtc (Anm. 10), 4, Anm. 9. - 0... der Glaube ,n jüdische Ri1uolm<><dc m> 
19. Jahrhundert in West- und l\fütckuropa nochm�.h· einen Aufschwung erlebte, gründet in der neuen 
politiKllCn Dimcoüon, d;e dk1r DJF.unictung damals bektm. ,.Anti�mitischc Politiktr VCn'VC'M:lctcn 
die Ritualmordlcgende ah WaJfc in der rhetodJCht:n AuseinandcrittZU.ng m.it pohrischcn Gt:gncm; 
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Die AAuallr""cbeschuldigunQ gegeo Juden und de! Soodcrloll <!es Mdet1 ·,oo Rinn 

c) Blois 1171 

Der Ritualmordprcness im fn.nzösischen Blois an der Loire 1171 war das erste unter 
der Blutbeschuldigung angestrengte förmliche Gerichtsverfahren. Seither gehörte der 
R.intalmordvorwurf zum .eisernen Bemnd• des Antijudaismus, dessen man sich immer 
wieder dann erinnerte, v.-cnn ein Kind einem Mord oder Mis,brauch mit Todesfolge rum 
Opfer gef2llcn war und man weder Umstände oder Motiv noch den T:iter lwmte. Wer 
dagegen for die jüdischen Angeklagten eintrat �nd sie als Bischof, Fürst oder Richter in 
Schutz nahm, musste es sich gefallen l.a.sscn, als durch Judengeld gekauft und bestochen 
hingestellt w werden. Überdies trug der Verdacht gegen die Juden nicht ,eltcn w=ntlich 
dazu bei, die Spuren zu verwischen, die zur Entlarvung des tatsächlichen Mörders bitten 
führen köMcn, so dass viele F"alle letztlich unaufgeklärt blieben. 

d) Fulda 1235 

Die friihcste Ritualmordheschuldigung im HJ. Römischen Reich DeutschCT Nation und 
-rugleich die erste, bei der als Mord=k die Erlani,,ung des Blutes der Opfer behauptet 
wurde, crfolj,-te im Jahre 1235 in Fulda, wn sich damals gende Kreuzfahrer befanden. Als don 
an Weihnachten ein,, Mühle abbrannte und die fünf Kinder des Müllcn dabei umkamen, 
mus,tcn dies 34 Juden mit dem Tode bc-,ahlcn. Darüber hinaus wurden alle deutschen 
Juden des Mordes angeklagt - womit der R.itualmordvorwurf .eine neue Dimen,ion 
erreichte'"-und die Leichen der Kinder zu Kaiscr Friedrich II. (reg. 1212-1250) in die 
Pf.uz Hagenau überführt, damit er &ich persönlich von der Untat überzeuge. Friedrich 
blieb jedoch skeptisch und ließ die Anklage, als ,ich die jüdischen Gemeinden in ihrer 
Not an den Herrscher wandten, dun:h eine Gclchttcnkommi&Sion aufihre Stichhaltigkeit 
untersuchen. Sie kam im Juli 1236 ·ru folgendem Ergebnis: • Weder im Alten noch im 
Neuen Testament ist zu finden, daß die Juden nach Menschenblut begierig wären. Im 

Prc uc  und Parl.Jtr,cnt imtrurncntallsicrtcn ,k: a.1, Pl3ttformro antijüilischcr Vcrlcunadungcn. aus cknen 
üch ein rieuc.::r Pa.rtricn:&ntiscmitismu, $pri5:te� (R,ii,it1 R11.rul�fn-, An. RituA!inord 2, in: Em.yklop:idtc 
jüdischa Ge&c:hK".htc u.nJ Kultur, h:g. "· l)g,z Diner, BJ. 5, Srung.ut / \.Vci-mu 2014, 239-l<tl, hier: l-41). 
59 weiß Fl'Udri:h „,Ur.l allcil'I von 1881 blli 1900, also innerhalb von zwei Jaht7.chntm, 128 C.e.nKhtc 
und Beschuldigungen wcgai die!cs Vcrgtht·m aufauzih1cn, 7.. 8. 1891 ir. X.nten {D,rn, RiuWmont vor 
den \,criclushöfcn der W:lflrhcit und der Ccrechligk.cit, Rcgc1uburg. �1901, 244-302). Eine cbcnr.:lls 
urnfangrcicbc: Llslc hir.-nu biatt Hm,,,.n,1 L � Ou Blut im Glauben und J\berxb.uben der Mcmcht-.Vt. 
Mir bnondc:rcr Bcn1clwchtigung der . Yo1Umedi7.in'" und du ..judisdicn Bluttirus'", München '1900 
(ND München 1979). 157-167. Ste!.c ntkrdcm S<br�u/NI:, Kriminalget.chkhtc, 2; 1141: Jf. /1,lr.:.iint, Der 
konfeuioncllc Anti,anitismus im 19.J.hrhunJcn in Östcrrcich. \1/"acn u. a..1972. 100-109 (mit Vct'lffilcn 
11,uf die a\k'h von narionaknial�ti.s.c.hc.n Prrucorguxn nhobmc Bluu.nkbge .g]. dit: Socw.icrausg.ab(- dci 
Hcablattn „Da- Snirmcr�, 1. 1'-hi 193-4 {,..Ritu.&Jmord•Nummo•J).- Zwn Folgenden f:Jer,..Dc:gga,dorfcr 
Gnld" (Anm. 3),M; &bdrn, Rituwnonl (Anro. 8), 236f. 

16 L,,t1u, R;tualmord iAnrn. 13),257. 
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Gcgcotcil, sie hüten sich vor der Befleckung durch jegliches Blut. [ ... ] Es spricht auch eine 
nicht geringe Wah=heinlid,kcit dafür; daß diejenigen, denen sogar das Blut erlaubter 
Tiere verboten ist, keinen Durst nach Menschcnbl�t haben können. Es spricht gegen 
diesen Vorwwfseine Scheußlichkcit,scine Unnatürlichkeit und das natÜfliche menschliche 
Gef"uhl. das die Juden auch den Christen cotg,:gcnbringcn. Auch ist es nkht wahrscheinlich, 
daß sie (durch ein so gctiihrlichcs Vorhaben) Gut und Leben aufs Spiel sctzcD sollten. Wir 
haben daher die Juden zu Fulda des ihnen zur Last gelegten Verbrechens und die übrigen 
deutschen Juden eines so schändlichen Verdachtes ( . . .  ] für völlig unschuldig erklärt."" 

e) Valreas 1247 

Auf ähnliche Weise haben sich auch Pipstc und Bischöfe eindeutig ablehnend gegenüber 
der Blutbeschuldigung ausgesprochen.Als man in dc:r O,terwoche 1247 im französischen 
Valreas ein zweijähriges Mädchen, das vor scinem Verschwinden in der Judengasse gesehen 
worden war, r-ags chrauf mit Wunden an Stirn, Händen und Füßen tot im Stadtgraben fand 
und die des Mordes angcldagten Juden unter Falter ,,gestehen", die Tat ,.als eine Arr Opfer"'' 
verübt zu haben, nahm die bischöfüche Behörde energisch gegen die Anschuldigung 
Stdlung. Damit nicht genug, vernrteilte auch Papst lnn<ncnz IV. (reg. 1243-1254) -
der im Übrigen keineswegs judenfreundlich eingestellt war, was die Anordnung von 
Talmudverbrennungcn belegt - das Riru,lmordverfahren in zwei Sendschreiben und in 
der berühmten Bulle JA,hrymabilem]udeorwn .11/emann�·- Hier heißt es:. Wenn irgendwo 
ein Leichnam gefunden wird, legt man böswillig" den Juden ,den Mord zur Last. Durch 
solche und andere zahlreiche Erdichrungen wütet man gL-gen sie und ohne Anklage, ohne 
Geständnis, ohne Überführung, entgegen den ihnen vom apostolischen Stuhl gnädig 
gewährten Privilegien, beraubt man sie wider Gon und Gerechtigkeit aller ihrer Güter, 
bedrückt sie mit Hunger, Gefängnis und so vielen Martern und Qµalcn, [ . . . ] daß diese 
Juden [ . . .  ] vielleicht ein noch schrecklicherco Los haben als ihre Väter unter Pharao in 
Ägypten."" Dennoch häuften sich die Falle in den folgenden Jahrzehnten. 

17 Übcncrtuog nach Guido KIMh, Fonchungcn wr Rechu- und So'tialgeschichtc da Juden in Deutsc.hlanJ 
wihrcod � Mitttla.lu:rs, Sigmaringen 11978, 260 {lal. ()rigin:tltar cbd.). \!g:l.JW:111 A,mriw, R.cgc..-ctcn 
� Gc...:hkhtc da Juden im Fränlt.i�.en uod Deuuchcn Reiche bjli 7Um Jahre 1273, Bc-rlio 1902 {ND 
Hilcfe1hcim / New Yr.>rk 1970), 207-209 (Nr. 474) und 216( (Nr. 497). - Es wurde hic:r dJ.C glcichc­
Argumenation gebnrucht, Jtc ,choo frühch,Udkht Apologeten wie JW1in da Mit1)n:t oder Tertulli•n 
zur Abwehr �idnUC.·.hcr R.irualmordvorwürfc gegen Christen \11t'f"Wffldctcn. Vgl d:au Loltrr. Rirual:nord 
(Anm. 13), 254. 

IR Zit:. nach KJlr'J HnJry, Vcrhängni)vollc Legenden und ihre Bck.ämpfu�, in: Wi/l�hd Pt11J Edm / Enul 
LuJ...;g EJ,rlid, (Hg.),Ju<l<nhaß -5<.huld der Ch,;,ien?!. Es,,n 1964, 281-.108, hie,: 291. 

19 Bulle �yl'Dllbllm, jwJr.1r,-A/11rM1r.11i.i'" \IQm S.Juli 12'7 (übt.K na..·.h H'il/0/ld 'PIJ,J &J."t, Hoch- und 
Späon.ictc-laJtcr. K.atholilii'l.·hcr Human.anlui, in: RmtJ!tnf/ K�rc/J [Anm. 11, 210-.l/)6, hitr: U';f.; 
Originaltot in: .�IMff G�yu-1, The Chur� anci tht' jl'WS jn thc Xlllth Cenr;ury. A Sni.dy of their Relations 
Ouringthe Years tl98-U54,8....t on the !'.!"'1 t..n.,.. anJ the Coocilw Dccmeaof lhe l'mod,NewYon. 
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Die Rituatmordbesctlukf'igur.g gege,n Juden or.-d der Sonderfall oes Ande,_, von __ Ri_·nn ______ _ 

" 

Wer�, von Obel'\ves,el mrt Kreuz und 
Rosenkranz. Gloriole und Polmzwetg 
suggerte<en. dass es sich bei ihm um einen 
heüigen Martyrer handelt {Gem&lde eines 
anonymen Künstler.. 1711. Jüdisches Museum 
Ber1in). 

f) Oberwesel / Bacharach 1287 

Die berühmteste deutsche Ritualmotd­

legcnde des HocbmitteWtcrs rankt sich 

um die Ermordung eines B�ben namens 

Werner von Oberwesel bzw. Werner ,-on 

Bacharach im Jahre 1287. Obcrwacl war 

der Mordort, Bacharach der Bestattungsort 

und beide liegen stdüch von Koblenz nahe 

beieinander am Rhein. Diese Legende löste 

die erste überörtliche Verfolgung•wellc 

mit mehreren hundert Toten und den 

ersten dauerhaften Mirtyrerkult um 

ein vermeintliches Ritualmordo_pfer im 

Hl. Röm. Reich Dt. Nation aus". Die 

Legende um den sog. ,guten Werner• lehnt 

sich eng an diejenige v0n Norwich an21, 

und es waren letztlich der Bacharachcr 

Ortspfancr Heinrich von Crumbach und 

der Landesherr Ludwig 11 .  der Strenge, 

Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von ßa)wn 

21966. 2681270 (Ne. 116)). In cin,:m 11,nJichcn Erllln 
\·om 7. Oku.Ur 1272 nahm auch Crc:gorX.�d.C 
Rinwmordaoklage s„11ung. - tJnc Zuwnmcnst<Dung 
der eintcliligigcn pip,--clichen Bullen mit Text und 

Übc:ncttung bicttt ,!;. .u,onym cuch;cncn, Schrift: D;c Blutb«chuldigung g<g<n .!;c JuJcn, W;cn 1900 
(Docwncmc ,,., Aulldirung 2), 103-143; ,gl. ferne, &Am, Hoch- und SpiunincWter, U,5-267; J InJ,y, 
Legwdcn (Anm. 18), 294-297. 

20 Der Inhalt des früholtcn, kun nach H00 niedc.rgcachrit-bencn 8aid11c:s in den „Gahl Trcvcrl)fWn" li:wt 
tich ,;o �mc:r1ia�n: Ein pfl� Bauer l:and WC iibel wgeriductc: Leiche eincA c,,nordctcn Buben, 
worauf da., Gc:riicht enma.nd, Juden hittcn diC" Tat beg,ngen. Bald ua.t eine u,onym bk:ibcndc junge 
M2@d au( die Jurch dnr �bucrrittc die Erc�ils� guchcn haben wollte. Die Fol� wu c:in furdllbartt, 
über die Stadt Obcnftscl 11m Rhein �lcndc-r Judenpogrom mlt mrlv� hundat Toten (die i:u der 
Lio:rarur �cgebcncn Zahlen dlffi:ric-rcn; vgl. D,mit'la UWJ. Ritualn,ordlcg�ndc und Kult� - °'1' !'JfC 
\Vc:rner von Obcnn:sd, Bxhuach �. 22) in 22 rnCUt vm du Landwirtt.chaft lebenden Ortrn - w,n 
einem Rirual.mocd aber �.r nicht die Re-de. Nur dnc: der ni.Jhcn (.hiellcn, die .-\noalcn dr:s wdtt:ntfemten 
nitdnba'.l"Cti,c:hen lknc.-diktinc�tcn Nicdcr•haic-h, gab ein Motiv Nr den Mon.l an: Dic:Judcn woüt:tn 
in den Bcsit� dca Blutn gt.langt'n, �il sie ,ich cbvon f tcilung vcnpn.chcn 

21 � hat v. 1. M•uhiaJ Sd,,,,,a,uJJ, Der �tte Wcrntr \."00 Obcni1"'1C'l - odcr die bohr KWJ.St,cinen Heiligen 
zu cndWfen, 2014, in; ln1nnctpoca.l Rhcini.«hr: Gc&chidltl!\ unter https:/lwww.rhtini�-Rf',chk-ht:t.. 
1vr.dc/Epochen-1md- 1hcmcn/Ihcmcn.!dcr-gutc·wcrnn--von-obcni,ucl--udc;t-die-hohc-lrumt-c;ocn­
hcilig<n-zu-<>1<h>Jfcn/DE-20116/üdcv57dl 1cfl2llxlb9.27"63534 (31.10.2021), gnci,tt; >gl. ,ußcntcm 
Hitlrrr Kin-ad,, Wemcr von Ohcrwnd: Rirualmordlügc und Minyrcrimlt. Übtt den .Gutci1 \.¼rnü, 
bcst>tta 1 'l,f,/ "' Buhanch, Trier 2020. 48. 
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(reg. 1255-1294), die mit ihm einen bald viclvm,hrtcn Winzcrpatron und Volksheiligcn 
enchufcn, der allrrdings nie heiliggcsprochcn wurde". Zwar ging die Verehrung Werners 
in der Rcfomiationszcit zurück und 1620 nahmen gar spanische Truppen die Gebeine des 
vorgeblichen Märtyrers mit, aber dennoch fand das Fest des Obcrwcscler Stadtpatron• 
1761 Eingang in den Festkalender des Bistums Trier, aus dem es erst über 200 Jahre später, 
nämlich 1962, getilgt wurde, nachdem die Ritenkongrcgation 1 % 1 die Revision � in den 
einzclnc:n Diö-,csen gefeierten kirchlichen Eigenfeste angeordnet hatte". Profcsooren der 
Triercr theologischen Fakultät, darunter der Kirchenhistoriker Erwin lscrloh (1915-1996), 
unterzogen sich dieser Aufgabe, und lserloh ticl anschließend d<--r Auftrag w, die Tilgung 
des Wcrnerfestcs zu begründen". 1%8 wurde da• Fest schließlich auch aus dem Triercr 
Messbuch getilgt:. Erst 1971 fand zum letzten Mal die Obcrweseler Wcrnerprozcssion 
statt, bei der eine leht:nsgroße Holzstaruc Werne,.. mitgetragen wurde. Ein reuevolles 
Umdenken g-,b es aber erst im Gefolge des 700. Jahrestagcs der Ereignisse von 1287, 
was sich dann ab 1996 in der Umbenennung von Gebäuden und der Er�ichrung von 
Mahnmalen niederschlug; 2016 lö,,te sich die gesellige Vereinigung der Obctwescler .St.­
Werner-Nachbarschaft" auf. Gleichwohl gibt es bis heute nicht nur Wcmerdarstellungcn 
an Altären, Kirchenfensrem und Gewölben ohne Hinweis aui den antijüdischen Kontext 
in der Urng<-'l!"nd von Oberwesel und Bachar,ch,sondem auch einen Wcmcr-Srammtisch 
in Obereisbach in der Rhön" und Weinbruderschaften im Südosten Frankreichs, die die 
Figuren ihres Schur-,patrnns, des Saint Vcrnicr oder Saint Vemy, wie er dort heißt, durch 
die Straßen uagcn. Au�gspunkr des ..,,,itvcrbrciteten tnnzösischen Wcrnerkults mit 
ebenfalls zahlreichen unkommentierten künstkrischcn Darstellungen" war eine seit 1548 
ih Bcsan,;on befindliche Fingerreliquie von ihm. 

g) Trient 1475 

Als ebenfalls ,ehr langlebig erwies sich der Kult um Simon von Trient. Der Trient« 
Ritualmordfall von 14i5 ist der wohl berühmteste übcrhaupL Dies hat seinen Grund zum 

l2 11icrn.a 1h&IIW$ lfft:1Jl'in, Ynm � Volksheiligen• rum „runtenhciligcn•. Die \.Vicdc:rnclcbungdcs Wcmcrku� 
im 15.Jahrhuuirlert, in: Arc.hiv fur mittclrhciniscbc. Kircl1cnge,;chkh1c 51 (1999}, ll�S. 

23 EMn/s,o/dJ,\\'crncrvtm Obcrwo,c,lZurTilgung'C:UlCI FateaimTrio-crK.aknder,in:TrictcrThcologidlc 
7,c;t,chrifc 72 (l 963),270--285, h,cr. 27ut:; K,rl=I,, \\\:ma (Anm. 21). Jl. 

24 Siel� Kllrl:,,ach, \\"crncr {Anm. 21), ;6['_ 
25 Hicrm KrrlNtch, Wr-mcr (Anm. 21), 14,33. 
26 Vgl ÄDTb.JdJ, Wcmn (Anm. 21), �8. - .,Der nör,llidutt" Punkt, an dem eine Duw:lhmg verzcic.hnct irt, 

befindet skh [ . . .  ) im lothringischcn ·n.,u1 (Region Grand E,t, Meurthe-et-Mosdlr:), der :.üdlichstc in 
Arde,;-rur-Cou:u: (Auw:rguc, Puy-dc--Döme) 1nidJich von Ckrmom-Fc.rr.and O:izwischi:n licgrn etwa 550 
�iiomctcr,d. h. cb� Vcrhrcitung,;gcbict ,� K.ultc:1 i,t in t-... rankttkh wcscnrJich größer als in Ocu�hland.. 
Ubcntll tubcn wir es mit alcen Wcinanb-.i.ugcbictrn � tun• (K•rHdJ, Wc:mc!f. 4i'J). Zu Jl!fl Ourtcllungeo, 
die -."i.c.h über die frunömchcn Regionen Burgund. Fr-anche--com1c und Auvctgnt �lcn. amf"uhrlich 
Knbtul;,, \Vcmcr. 439-t?B. 
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Die Ritusknordbeschuldigung gegeti Jud(,n w'ld der Sondertan des Ancer1 von Rl1111 

einen darin,dass mit diesem Judenprozess die somit scit der Mine des U.Jahrhunderts in 
England, anschlidlcnd in Frankreich und dann auch in Deutschland erhobene Beschuldigung 
des Ritwlmords en;trnals nach Italien transferiert wurde, wo man sie genau an der Nahtstelle 
,.__;sehen Deutschland und Italien, eben in Trient, erhob. Das Aufeinandcrtrcl!en der seit 
Lii.ngerem von diversen Stereotypen gekennzeichneten Judenfeindschaft im deutschen 
Ramm mit dem damals gerade expandierenden und damit aggressiven Antijudaismus im 
norditalicnischen Bereich verschaffte dem absurden Vorwurf eine enorme Zündkraft und 
Eigend}namik. Dass die T rienter Juden das in einem Wassergraben tot aufgefundene Kind 
Simon, auch Simmcle genannt, ermordet hatten, war das Einzige, was für die Ankläger 
vor dem Prozess außer Fr,ge stand. Der Hergang des Monil"'S fügte sich dagegen erst aus 
den durch schwere Folter erpressten Geständnissen der Angeklagten zusammen. Demnach 
soll auch die Beschneidung Simons Teil des Ritualmordes gewesen scin17• Übrigens ist 
ts trotz zahlreicher päpstlicher Stellungnahmen in dieser Sache das einzige Mal, dass in 
Gestlllt Sixtus' IV. ein Nachfo4,,er Petri in einen laufenden Ritualmordprcness einzugreifen 
suchte, wobei die aufgrund der ungünstigen geographisch-politischen Situation und einer 
geschickten Tricmer Diplomatie fehlgeschlagene Intervention letztlich nur die Bulle ,.Facit 
nos p"tas" vm1 1 478 zdrigte,die zwar nicht offen mit der päpstlichen Tradition der Ablehnung 

Der vorgebliche Trienter Ritualmord 1475 in 
einem Holzschnitt von Michael Wolgemut aus der 
Sehedelsehen Wettchronik von 1493 (fol. 254'}. Die 
namentüctie Bez.eichnung dN durch einen Ring an 
Brust oder Schulter ats Juden kenntlk.h gemachten 
. .-Toter" sollte dte Glaubwürdigkeit des abgebildeten 
Geschehens unterstretehen. 

• von Ri tualmordbeschuldigungen 
gegen Juden brach, aber doch eine 
formale Arterkennung des Trientcr 
Prozesses enthielt und dadurch eine 
unklare, für die obcritalienische Stadt 
vorteilhafte Situation schuf. 

Die große Popularität des Trienter 
Falles ist nicht zulctzr aber auch 
Produkt einer Propaganda bis 
dahin unerreichten Ausmaßes, 
der vor allem drei Omstände 

. entgegenkamen: Erstens stand mit 
den FranUskanerobscrvantcn ein 
Bettelorden zur Vcrf'Ugung, der 
ohnehin dezidiert judenfeindliche 
Agitation betrieb und sich daher auch 
willig für die Verbreitung dieser üblen 
Legende einspannen ließ. Zweitens 

27 Nah=< .um angeblid>cn Hergang bei T,,.,,T,ien1<r Judcnpnn.cß (Anm. 14), 171-173; Eb,rl,.,d K,n,,. 
Art. Simon \lall Tritnt, in: BHK.L 33 {2012). 1263-1267.hicl: 1263-U6S. 
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hatte der wenige Jahrzehnte zuvor erfundene Buchdruck just um 1475 einen Standard 
crreichr, der seine Nutzyng zu Werbezwecken erlaubte. So kann es nicht überraschen, 
dass die spelr.takulän: Kriminalgeschichte um den zweieinhalbjährigen Simon von Trient 
sich in so zahlreichen Schriften, Einblattdrucken und Andachtsbildern niederschlug 
wie kein anderes Ereignis zuvor. Dazu kam drittens ein großes Publikumsinteresse an 
judenfeindlichem Schriftgut, das den Verkaufserfolg der vielfliltigeo Druckerzeugnisse 
garantierte. Namentlich humanistisch geprägte Gelehrte und Literaten faszinierte 
offensichtlich der Kontrast zwi.schen dem wtschukligcn Leiden des kindlichen .,;'\1artyrcr.;" 
Simon und der unmensc.hlic.ben Grausamkeit der Juden. Besonders gelegen kam hierbci 
natürlich das Heilige Jahr 1 475, das den Strom der Rompilger durch die an der Nord­
Süd-Roule gelegene und zu einem Viertel von Deutschen bewohnte SradtTrient kräftig 
anschwellen ließ und die schaurigc Nachricht in beiden Richtungen unters Volle brachte, 
was bald zu ,..,i1ercn Ritualmordvorwürfen in Süddeutschland (Ri.-gensburg 1476, Freiburg 
i. Br. 1504) und Norditalien (Pavia 1476 und 1477,Arena 1479,Portobuffolc 1480, Verona 
1481, Mamstia& 1485) und einem jahrhundertelangen ausgedehnten Kult um den 1588 
iCliggtsprochenen Buben führte, dc-r im Barock seine Blütezeit erlebte. 

Am Anfang der 60er Jahre des 20.Jahrhunderts mehrte sich jedoch in Trient ger,de unter 
der Geistlichkeit die Kritik am immer noch lebendigen Kult um den .seligen Si.mon•, 
7.Umal damals bereits die fünfte Säkularfeier der Ereignisse von 1475 ihre Schatten 
vorauswarf. Zudem erschien 1963 ein Aufsar-z aus der Feder der jüdischen Historikerin 
Gemma Volli, die sich im Blick auf die Überprüfung des Verhältnisses von Juden und 
Christen durch das Zweite Vatikanum nachdrücklich für die Abschaffung des Kultes 
aussprach"'. So beschloss man, einen möglichst objektivi:n Gutachter zur Überprüfung der 
historische" Hintergründe zu berufen; die Wahl fiel auf den seit Ende der 50er Jahre in der 
christlich-jüdischen Verständigwtg und For.;chung engagierten deu� Dominikaner 
Willehad Paul F,ekert (J 926-2005)2', dcr nach genauem Studium der Trienter Akten und 
der vorhandenen Literatur -zu dem Schluss kam, ,daß der Trientcr Prozeß mit allen nur 
möglichen Manipulationen geführt worden sei , daß eine Ermordung Simons durch Juden 

28 G,,,,.,,,. ioJJi, l .. �i Tridentint c iJ (..'11todd b. Simonc da Trrnto, in: 11 1\mrc 19 (196..l), 1396-1408. 
Vgl. W;/idxul Puul Eci:.en, Burus Simoninu, -Aus den Akten de\ Tricnter Ju<knpmzcs.\es. in: den./ F.n,1/ 
lw/w;t Ebrlid (Hg.),Judenh.aß - Schuld der Christen?!, Essen 196-4. 329-358, hier: 330. 

29 WUIJ,aJ Po11.I E.-1.ßl war 1958 Mitbc�ründcr der Kölnis.chc-n Gesdisd1aft ftir christlich·iüdi5Chc 
Zunmmau.rocit (zn'.Wllmcn mit l-lcinriC'h Böll u. a.) und �it 1959 Autor im „Frcihurger Rundbrtd",den er 
�tcr auch mithct11U$gab. Nebal Vonrigen 1md Srudicnblg\lflgen zucluisdkh-jüdischcil Themen cntmnden 
in jenen Jahren folgende Vcri>flCndichungc.n, die lhn für !=in Cutarhtc.n zum Trknu:r Ritlll.lmordf:&11 
rmpf.1Mcn: Gechnt= und gcsdllndetc S�. Du kirchliche Mitcin:mder vor der Judeningc, in; Wolf: 
1.>inc-Mfflll.J/ K11r/1hiL� (Hg.), Christen undJudcn. lhr�nUhcrvom Apostdkon·aJ bis heute, Mainz 
1961, 67-114; Das Ycrhähni:i; von Ciltistcn uod Juden irn Mittelalter und Humanismus. Ein Bcioag zur 
GWtn- und Kuh�hkhrc. in: Kr;nr11d Schilling(Hg.j, MooumrntaJudaica.2000 J:ahrc Gachkhtc und 
Kultur Jcr Jud<n "" Rhein, B<l. 2, llwdbu<h, Köln l 963, 131-198 (h;..-'lSS-160, ..R;rualmordkgondeo "l. 
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auszuschließen und seine Verehrung als Märtyrer damit ohne jedes Fundament sei•,._ 
Das Gutachten Eckerts, der übrigens Erwin lscrloh hilfreic.he l linwcisc gab·", wurde der 

• v:ttikanischen Ritenkongreg:ition vorgelegt, die duaufbin dem Erzbischof von Trient, 
Alc..andro Maria Gottardi (reg. 1963-1987), freie Hand gab, den Simonkult in seinem 
Bistum :wzuschaJfcn. Dies tat er am 28. Oktober 1965 durch die .Notific-n.iooe circa il culto 
al piccolo Simone cu Trcnto"". ln einer Regicrungs-,crcmonie im Jahre 1992 entschuldigte 
sich Trient bei der jüdischen Gemeinde für diesen dunklen Fleck in der Sr:idtg=hicbte 
und =thülltc in der Gasse ,Vicolo dell'Adige• eine Tafel Zllm Gedenken daran". In der 
Altstadt von Trient gibt es tror, der Einmauerung seiner Gebcii\e an geheimer Stelle und 
der Beseitigung oder Schließung von Gedächtnisstätten bis heute Spuren des ,.Simonino"". 
aber der Kult scheint hier definitiv beendet zu sein. 

h) Klare Stellungnahmen aus Rom 1965 und 1989 
zu Judenfeindschaft und .Ritualmord 

Der erwähnte 28. Oktober 1965 ist akkucat dasselbe Datum, unter dem in Rom das Zwcite 
Vatikanische Kmnil die Erklärung .,Nostra Aetale" vctabschi<detc, die für das Verhältnis 
zum Judentum eine A.rt ,,kopernikanischer Wende" bedeutete. Denn in ihr machte sich die 

JO Tre.w,Trientcr Jwknprouß (Anm. 14), 14. Vg). &im, ße:ttuS Simoninus (Anm. 28); dm., 1\w den llkten 
da Tr;enu::r Judcnprou:1�, in; Pa11f_W,!pnt (Hg.),JuJenrum im Mincbln:1 . .Beitrage zum (·hrittlich· 
jüdi'ld)en. Gesprich (M.iK-cllanca MedixvaJia 4), Berlin 1%6, 21'11-3.16.- Clt1'1fflS 7/»nu, schrieb h�bcr 
$pit1.'J':�Patcr Willeh�ls exakte D:mtdlung, wie� zur fal&.·hcn ßeKhuJdigunggekommen ist,Juden hirten 
am Kmbcn Simonirl \'00 Trient einen R.inwrnord bcg-.mgcn, fühne in lwrur Zdt mr Aufhebung dn 
unseligen Kuhes. kh ,ehe ihn heult' nod1, wie es-damak in Wien bei einem Vortrng stnhlu-, ak <"r den 
Erfolg scinn lkmiihw1gcn bekanntgeben konnte"' {\ViJlch:Kl Paul Eck.at OP: 70 J;thrc, in: Freiburger 
Rundbrief NF J [1996j,233f.. hier, 23.1). 

31 Vgl. Jur4,h., Werner (Anm. 2]), 271, Anm. S, und 272, A,,m. 6; Ka,/Huh, \\1cmer (Anm. 21), SR - Ecken 
�lt im Fcbn.w 1988 im \Vicncr- Dominikancrk.1<.:,crt'f einen Vortrag übet Rilu:tlmord�ndcn, in dem er 
auch aufRiM ringin�(vgl R11inc-J::rj/./lä,rt 1..uhr.hlau,.F.shat nieeinc.njiX:füchcn Ricu:dmord gcgcbcn." 
Knnftiktc um du, .A.bschaffung de, Verehrung d« An.ln,a, voo Rinn, in, Zcitg<SChki>t< 17 [ 198'1 ]. 127-162, 
hie" 148[.) . 

. U Di� .t\1otific:uione� lffvcroffcmJidu in dcr Rivisu ditX'Cliana tridcntina 91-{1965), 595f. Übcucu.ung in: 
JUDE.'\iSTF.IN. D211 Ende einer l.,c-ge:ndc. Oolwmcn1ati�hg. v. dtt Di&.tesc Innsbrud, .. lnnsbrur.k o.J. 
[1995), 7S. Gcmuea, bei /Ki,;.io &g,t:r. Simon von Trimc. Eine Ritualmordlcgendc und ihre 8cwilti.gung. 
in:Tirolcr Heimat 50 {1986). 101-108.hic-r: 105-107 . 

.13 N.t.h, hnp,,J/de.wiluhrirforgt..ilci/Tia11u (09.12.2021). 0..it.J. Tat"' bci Ku., B„ndui,...-.Antijiidi,ch: 
Rirualmordvorwü.rfc in T ritnc w)d Tirol Ncuttr Fonchw>1,rcn zu. Simon von T ricnr und Andreas von Rinn, 
in: Hii,rori1ieha Jahrboc.h 125 (200li'.). 4\15-536, bi-er. 4%, Anm. 3, abgulruckt, allcnlingi muu e, ,.d.ovc"' 

(statt: o""C) und .vuotc• (statt volle) heißen. In {cigtrl('r) dt. Ühcnc:t:2.:ung lautet ,icrTc.x.1: An Jir.�r,r Ort, 
wo dir luolmmz ri.M &nAk Sriu in Je, Ges.·h'3ltr d,1 M�-hm garl,r�bm hal. i,ui,r,,, ,i< mit dnri K,Jt "!II 
drrt /t!,.inm Simun m,, /.zn,:r Mt:i1t,u,�Jebiurnlxit zc,-isd,m/,d,n, 1mdCJ,ri$ll11 /N-,t<,rriif. "'4iicltu ds,;: Swlt 
Trient W-UtJnil6/m,Xb,nrg /Nun hrrh d� .Au.fitrllmrg ei,r,r Stek w,,, Aimft�« Grdrnlm fUld um Zat:,,is 
drr 11hn,.,n, Yn-pjiidtt,mg %16 &hu/Mllt. wi, Frirdnr ,mdT<Jlr,aru:... 

l4 Durch Jas Trit:ntcr Dtä-u.unm"9Cuin wcrdc:n spc:i:icllc Führun�n unter dem Motto „Durd1 die Straßen 
\IOD T ricnt auf dm Spuren"°" Simoruno• a� (w am 01.04.2017). Vgl: htcps://www.cuhura.D't'llrino. 
Wdeu/fmninc/Durrn--dit-Stnssen-"K1n-Trient·auf·dcn·Sp11rcn·von·Simonino {09.12.2021). 

J/de.wikibrief.org/wi%255e
http://www.cuhura.trcnnno
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Kirche zum ersten Mal öffentlich die paulinische Auffassung von der Rettung lsncls zu 
eigen, wie sie in Röm 9--11 niedergelegt ist. Ausdrücklich zurückgewiesen wird außerdem 
die Vorstellung einer jüdischen Kollekth-schuld am Tode Jesu oder einer. Verwerfung" der 
Juden als Volle und ebenso jcd<r Antisemitismus, überdies im Schlusskapitd 5 überhaupt 
jegliche Diskriminierung von Menschen um ihrer Rasse oder Religion willen. Und auch 
spez.iell zum Ritualmordvorwurfhat es eine erfreulich deutliche Stellungnahme aus Rom 
gegeben. In einem vielbea.:hteten Schreiben vom 7. April 1989 erklärte nämlich die 
V2tikanische Kongregation des Gottesdienstes und der Sakramenkndisziplin grundsärilich 
und wimiss,i:n.Ül\dlich: ,.E, muss [. . ,] ganz U.r g<.<agt vxrdm, da" ,., nie dnm jüdis<hm 
Ritual11VJrlF' gegeben hat. Der h<unge Christ muu ein, .,olche·&hauptung nb eine tief anstößige 
und .<ehondl,ar, J'trkumdung grgm das foJis<ht Vol.t tindeutig verurteikn. Es ist ganz u11J g"r 
u1UW1Jr.b,,,. dJus Jic Verbreitung oder Fördnrm,:" einer sokh,n Unwahrh,iJ auf irgendweklx 
HI,;,, o,/,r in irgtndwtlch<n Umsliindcn ,km Willen Gol/r.s dirn,n Jönnlt. ,., 

4. Der Sonderfall Rinn 

Das Schreiben der Gottesdiensrkoog,-egation hatte den Fall Rinn zum Anlass, dem wir 
uns nun zuwenden wollen: Rinn ist de-wegen ein Sonderfall, weil hier ein Ritualmordopfcr 
ohne jeden aktuellen Hintergrund .gleichsam aus der Rctortt:" erschaffen wurde". 

4.1. Die Entstehungsgeschichte 

Der Schöpfer dicsc.-s .Ritualmordopfers" war der Leibar,1 des adeligen Damenstifts und 
Stadtphysikus von Hall in Tirol, Hippolyt Guarinoni (1571-1654), der sich zudem als 
Heimatforscher und Verfasser erbaulicher Schriften betätigte. Am 24. Mär, 1 619, dem 
Palmsonntag jenes Jahres, war die Familie Guarinoni um den Tisch versarnmdt und Vater 
Hippol}� erzählte den Seinen vom heiligen Simon aus Trient, dessen Fest am 24. März 
gefeiert wurde. Hippolyt Guarinoni war in Trient geboren und hatu: in dieser Stadt einige 
)5 Im Original heißt es: ._ii"wfücher Ritwi des Mordn"; :iwt:ifcllo� i.-c .abt-1 in dincm ,pnchlk.h holprigcn 

Schr<ibcn du jüdKd>c Rirua!mord ganeinL 
36 Im O,;g;nal steht „llefünlcrung". 
37 7.it. nach dem Schreiben der genannten Kongregation an Dr. F. Jo,cf Mllria GcLdc.r (Maria Schmolliv' 

Obaoorneich}, du ,1, Fwimilc in, JUDENSTEIN (Anm. 32i, 91!, ,bgcdn,ckt �t Doc Koogqation 
be.m•-onctc- d.unit ein Schrci�n Gclden an PI.Jtl,1: Johanoo.; Paul II. vom 24. Nov. t9S8. Vgl. auch: 
Katholische N.tcl1tichten-A�ntur, Akrucllet Dicn,1 .'\u&bnd 'l'i lltwn 26. April 1%9; Er6 I Lilhtbla, 
Ritualmord (Anm. 31), 152; &nid F�, J\ndcrl von Rinn. Ritualmorrlkult und Neuorientierung in 
Judmstcin l 'HS-1995. Mit einem Nac.hwwt \"Oll AJtbm.-bof Rein�J Stecher, J nnshruck _/ W1a1 1 ?98, 
l 12; K,n«h, Waucr (Anm. 21), 7lf. 

33 H"°', L<gmdcn (Anm. 18), 301. 
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Jahre verbracht, ,o dass er die dortige Legende sehr genau kannte. Da warf seine Frau 
Helcna cin, sie habe .vor Zeiten"" mn ihrer frommen Mutter gehört, dass es eine ähnliche 
jüdische Untar oberhalb der Stadt Hall beim Dorf Rinn gegeben habe. Diese überraschende 
Mitteilung weckte in Guarinoni sofort den heil\en Wunsch, Genaueres in Erfahrung 
zu bringen, hatte er selbst doch in den zwei Jahnehnten, in denen er in Hall lebte , nie 
auch nur das Geringste hierüber gehört. Tatsächlich fand er in Rinn mit dickem Staub 
überzogene Kindcrgchcine und wunderte sich über die "V nachts.ambkcit" der R.inncr"'. 
Nun hoffte er auf aufschlussreiche Urkunden, Kirchen- und (',eikhcsakten, &nd aber rein 
gar nichts an ochriftlichen Zeugnissen über eine dcrarcige Gräueltat. So w-,ndte er skh an 
die Einheimischen in Rinn und Umgebung. Die Leute erinnerten sich eigentlich ebcntiills 
an nichts, illenfalls an ein .Kind!' in einem .Sarchl", also ein KJcinlcind in einem Sarg, aber 
an keine Namen, keine Jahreszahl oder sonst irgendetwas für ihn Brauchbarn. Ger:ide-ro 
besessen ließ er dennoch nicht locker und fragte immer wieder naca Schließlich sagte 
ihm der etwa 60-jährigc Mesner .,nach langen Bcsünnen•. er mcine - es könne aber auch 
anders sein -, .ruis Khindt habe Andcrle geheißen". Etwa drei Jahre lang )öchertc" er die 
Leute, oft wohl mit Suggestivfragen, und viele werden ihm allein dcswci,'Cn irgendetwas 
zu diesem .,A.ndcrle" gesagt haben, um dem so interessierten K..iserlichcn Rat aus Hall 
einen Gefallen ,.u tun oder aber auch einfach, damit er sie endlich in Ruhe ließ. So erhielt 
das Kind noch den Nachnamen Oxncr, und der Vater des Andreas soll Simon geheißen 
haben, weil der Vater des Simon von Trient Andreas hieß, und da dessen Mutter den 
Namen ,.."vlaria" trug, hieß auch die Mutter des Andcrle Maria - und allesamt stammten 
sie aus einfachen Verhältnissen. 

Wenn jemand sich in eine Sache so verbohrt wie Guarinoni in sein Anderle, dann verfolgt 
ihn dies bis in die Träume hinein, wobei ihn besonders_ betrübte, dass er da, Jahr des 
Martyriums des Buben nicht kannte. Doch da erschienen ihm im Traum .zwci Knaben 
mit krall5Cm goldfarbigem Hau und rosenf�igcn B•cken• -natürlich das Simmelc von 

.. 

39 � uM die folgcnckn Zitate nach Gtflfl R. Sch,s11IHJ, Zur Fr� der J-llstori-Lirät de$ Andreas YOO Rinn. 
in: Du Fenster. Tiroler Kulrurzcitschrifc 19 (19S5),3766-ln4, hier: J769f. 

40 Oic Ausugc von Gwrinonis Schwiegcnnuncr iowic Cutrinonis Fund in Rinn werden dwch cioc 
P&m'niuOOff im Jahr lb12 bcw.tigt. �!1 den durch Heinz !\:oßaßChar atL�r1ctc:n Vöitationsprocokollo, 
wurde den vum Bri..•«:nt:1 Bitdiof(..11ristoph AnW'e"olS von Spaur (rcp;. 1601-1613) cnt$.ilndten Vb;itaroren 
über Gebeine eines sd.lß'n. von Juden crmonkten Kinck,s in der Kirche von Rinn bcric.hlrL .1616warcn 
die Vilitatorcn pcnönlicl1 in Rinn und fanJcn \'lcles 11D Friedhof und in der Kirche \'ttllachliss:igt. Auch 
an der sehr cinf-achcn Y�--..hrung der \�bclllc- des ans@lidw:n M.artyrfflUnde, h.att..c „ich olfensi.:htlich 
nichn gcindcrr". Stehe hien.11 H,inz NofotJd,c,,,Jüdischa 1 ..ebcn in Tirol im 16. und 17.J.thrhuodcrt, in: 
1Jxnus Albrirh (Hg.),Jüdi,ches Leben im hi!itorisd1m Tirol Bd. 1. lnmlnick ; \\'icn 2013, 21�2-46_ bes. 
.2l2-2JS: Kl�iJ /Jald", Zu.r Ges..·.hichtc de..: Srif� \Viltcn.. 26. Kaphc1: Der a11gchlkhc Ritualmord am 
Kind Andttu von Rion, i.n: Stift Wilten Alaudl 22 (20J9). U-19, hier: 14 (Zitat}; Kl11Mr Dllflidof..;,.7.., 
AnbSll:"ffliti.snn.a; und Dorflrult\lr. Dtt Fall .-\nd,c„s V<'XI Rinn, in: JLWhu /{j,,,.�l.L &. (l lg.), Emcucrung 
de< Kin:hcn. l\,npcktivco ,... Jan chmdich-jucliochcn Dialog (Qi,:,,srianc, Dispu'2ac 2'JO). Freiburg im 
8«.i,gau u. a.. 2018, 45-65, hitt: .e9f . 
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Trient und das Anderle wm Rinn. Weiter sah er ein Deckengewölbe der Piarrkirche von 
Hall und dort\-ier große ><hwarze Ziffern, die die Jahreszahl 1462 ergaben. D.a,,-s die Bluttat 
genau in diesem über fünf Gmerationen zurückliegenden Jahr geschah, davon war L;,. fortan 
übcr«:ugt. Dun:h Gcdankenalcrobatik kam er schließlich auch no,,h auf den Mordtag U. 
Juli und auf das Geburtsjahr 1459''. Da das Kind Anderle hieß, so schloss er baancharf; 
müsse es um den Festtag des hl. Apostels Andreas, dem 30. Novt:mber, geboren sein. Dass 
c, seinen Geburmag nicht genau auf diesen Tag legte, sondern auf den 26. November 
datierte, hat seinen Grund darin, dass dies -.-icdcrum der lcgendarischc Geburtstag des 
Simon ,-on Trient war. An der mumi6ziertcn Leiche Simons nahm Guarinoni 1637 eine 
genaue Untersuchung vor, ·bei de, er exakt 5812 Wunden :zihlte"', was seine obsessive 
Phantasie natürlich zusätzlich anregte. Beim Anderlc stdltc er minutiös immerhin 20 
Verwundungen fest, die ihm die Juden zugefügt hätten, ehe es .,abgestochen• wurde, wie 
er sich ausdrückre". Allerdings bleibt es sein Geheimnis, wie ihm dieser Nachweis bci 
einem Skelett gelungen i6!. Übrigens haben Fachleute festgestellt, dass der Schädel ·ru 
einem mindestens ,echs bio sieben Jahre alten Knaben gehört, nicht zu einem Kleinkind". 

Jedenfalls schusterte der .glühende Judenhasscr" Guarinoni'' auf diese Weise nach dem 
Vorbild Simons von Trient ziemlich mühsam, aber dank seiner Hartnäckigkeit und 
Krcath-ität letztlich erfolgreich Stück für Stück eine detailreiche Ritualmordlcgcnde 
zusammen", und .als er im Jahre 1654 starb, durfte er das stolze Bewusstsein haben, 
dem bis dahin namenlosen, auch in seiner engsten Heimat in den Staub des Verg,.-ssens 
gesunkenen ,Rinncr Kind!' ungewisser Herkunft und Geschichte zu einem respekt2.blen 
Bekanntheitsgrad verholten zu haben. DCT Kult hatte sich durchgescr-zt, gefördert dun:h 
kin:hlicheund wdtliche Obrigkeit und gerne angenommen von der ländlichen lkwlkcrung, 
die in den Nöten ihres harten Alltags einen landgmössischen Fürsprech wohl gebrauchen 

◄ 1 \o\'ie .amittcltt• Guarinooi den 12. Juli? 0.1 keine Juden in Rinn :anrii,9ig waren, konnte der Mord nur zw 
Somuw:n:1.cit gcsc.hchet1 &cin. in der jüdi,;chc Ka.ußcuir. u� \\.-aru\. ln jatCT Gqtt.nd wu dir ArtrakriD11 
für,icdcr �Corpu5-ChJi1ti-M.,.-kt_dcr am Monug rud1dem Fronlt.':ichnamifcst bcg:ann. 1462war 
mc, c:kr-21.Juni,dcr im KONt:rUkt Gu.vinoois somi1 den 1CrminUI post qunn bildete. Die Tat ...,.u zudem 
nur wihn:nd. der Ab��nhcit der Mutter du Knabrn möglich, was wihn:nd der GC'O"Citlccmn: <lt:, Fall 
war, 00 da s� als Tagdöhncrin mithalf. Die Ernte bl-gann im Inntal tra.cl!tiondl .un 1'.brgamtlcntag,der 
don un 12.Juli gcfeit:rt wurde. Alww:u dia nach G1.111Jinoni der Mw�itag. Du Gcburt�fllhr 1459 .eruierte" 
Guarinoni einfach dadurch,du& er bei Anda-l du glci,c.hc Alrer wie bd Simon von. Trknt �ztc w.t 
d.,hc,von 1462 dttijalu uhwg. Vgl. da,ru s,-, fn,gc (Anm. .19), 3769, JTTI. 

42 S-,hc .'idm,u/,,J, JCrim;,>aJg„ducbte (Anm. !O), 6; S<h,...W, Fngc (Anm. 39), lm. 
0 Zit. nxh S.-hroMl,,cl, frage {Anm. 39), 3i72. 
« Nach MidJotl l,,11np, .. Bh1tl-qr;icr"gcJudenhunJr. nrcicbat du�h die'$ fromme l..anJ .. .  '", R.iruaJmordwahn 

unJ Tuvlcz Volufrömmigke;,, in:JUDENSTEJN (Arun.31), 31-61.rucr. .lSf. 
•s Ro,!Jm.Rrtua!mn,-J (Anm. 8),239.Judcn nannte ., .Vertcm desTeufcb• (ziLNICh S..-i,Fnge [.o\ncn. 

39), 3768). 
46 Auoführldt ;st ä,c Vorg,hcnswci"' Guar..,.,;, bcl �. frage (Anm. 39) gachadcn. 

., 
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konntc."" Eigentlich hatte die llc,,-ölkerung ja jetzt sogar zw,,i Fürsprecher, denn bald 
bildete sich ein eigener Darstellungstyp heraus, der die beiden Kinder Seite an Seite zeigt: 
Andcrlc in Rot (oft mit Schürze und Hut), Simmcle in Blau und beide jeweils mit einer 
Märtyrerpalme in der Hand". So sind sie an Hauswänden zu sehen, und in der Rinncr 
Fronlcichnamsprozcssion gingen bis 1985 regelmäßig zwei Buben mit.die alsAnderk und 
Sim�I, kostümien waren."' 

4.2. Bischof Stecher und das Anderl von Rinn 

1985: Mit diesem Jahr begann durch Bischof Dr. Reinhold Stecher ruc entscheidende 
Phase dcc offiziellen Beendigung des wohl lctuen Kultes um ein vorgebliches jüdisches 
Ritualmordopfer in Europa. Bereits seit den 1950cr Jahren in der Kritik, war das Anderl­
Fcst unter Bischof Stechers Vorgänger Paul Rusch" 1953 aus dem Eigenkalender der 
Diözese getilgt '""den'' (abo früher als das Werner-Fest),abcr ansonsten änderte sich in 
Rinn nicht viel. Die zuständigen Geistlichen, d. h. der Bischof, der Ortspfarrer u·nd der 
Abt des für die örtliche Seelsorge w•tändigen Stifts Wilten, schreckten vor cmsthaften 
EingriJfen in rue althergebrachte und liebgewonncne Tradition zurück. Auch in Rinn war 
es lei-lllich die erwähnte .kopernikanische Wende' der Kirche, die der Tradition den Boden 
entziehen sollte, wie Bischof Stecher sclbst schrieb: .,Die Veränderung [ . . .  J erfolgte aus 
grundsättlichen Überlegungen, die in der vun Johannes XXTII. angebahnten \.Vendc der 
Kirche in ihrer Einstellung zum jüdischen Volle und den Beschlüssen des II. Vatikanums 
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Dr. Kurt Krenn, einer Äntevereinigung gegen Abtreibung und wciteren Gruppierungen 
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